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Zigarettenhändler Nimptschke: Kofferweise Bargeld 
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Geschäftemacher Mogiljewitsch: Treffen in Moskau
mit Gegenangriffen auf Neumann auffal-
lend zurück, obwohl sich inzwischen selbst
der Börsenverein vorsichtig von ihm di-
stanziert. Die Hessen brauchen die Re-
nommierschau. Und in kaum einer ande-
ren Branche tobt ein so erbitterter Wett-
bewerb wie im Geschäft mit Hallen und
Hostessen.

Wegen ihrer zentralen Lage in Europa
und der hohen deutschen Exportquote ha-
ben sich die deutschen Messegesellschaften
in den vergangenen Jahrzehnten die welt-
weite Führungsposition gesichert. Ange-
feuert von ihren Eigentümern, den Kom-
munen und Ländern, ziehen die Messe-
manager allerorten gigantische Glas- und
Marmorpaläste hoch. Doch angesichts der
grassierenden Flaute herrscht in den Hal-
len immer häufiger gähnende Leere.

Seit die Wirtschaft schwächelt und auch
im Ausland moderne Ausstellungszentren
entstehen, drohen sich manche der steuer-
geförderten Prestigeprojekte als gewaltige
Fehlinvestitionen zu entpuppen. „In der
Branche herrscht Hauen und Stechen“,
meint Norbert Stoeck von der Münchner
Unternehmensberatung Roland Berger.
„Jeder versucht, beim anderen etwas ab-
zugreifen.“

Die Kölner etwa mussten erst kürzlich
eine Institution wie die Herren-Mode-Wo-
che zu Gunsten der Düsseldorfer aufge-
ben. Berlin und Stuttgart verloren ihre Au-
toschauen bis auf weiteres an die Platz-
hirsche in Frankfurt, Genf oder Paris. Auch
die traditionsreiche Hausgerätemesse Do-
motechnica wurde von der HomeTech ge-
schluckt, die nun abwechselnd in Köln und
Berlin stattfindet.

Branchenkenner wie Stoeck fordern seit
langem, die gepäppelten Messeunterneh-
men zu privatisieren und womöglich so-
gar an die Börse zu bringen, um die öf-
fentlichen Kassen zu entlasten. Doch weil
die Mammutveranstaltungen den Ländern
und Kommunen satte Zusatzeinnahmen
bescheren, weigern sich deren Vertreter im
Aufsichtsrat standhaft, ihre Töchter in die
Unabhängigkeit zu entlassen. So wollen sie
ihren Einfluss sichern.

Auch Fusionen oder Kooperationen, wie
sie viele Messechefs anstreben, werden von
den Eigentümern häufig blockiert. Lieber
investieren sie in immer neue Flächen, um
die Konkurrenz auszustechen.

Der Leipziger Wirtschaftsprofessor und
Messeexperte Kurt Troll glaubt, dass der
Platzbedarf der Aussteller mittelfristig so-
gar eher sinkt. „Die Zeiten, in denen Mes-
sen den Herstellern als Produktschreine
dienten, sind vorbei.“ Die Unternehmen,
empfiehlt er, sollten die Veranstaltungen
künftig lieber nutzen, um Kontakte zu pfle-
gen und maßgeschneiderte Anwendungen
für ihre Kunden zu präsentieren.

Egal wie der Poker um die Buchmesse
auch ausgehen wird – Messedirektor Neu-
mann hat schon jetzt gewonnen, zumin-
dest an Popularität. Dinah Deckstein
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Mörderische Konkurrenz
Aussagen eines Händlers zeigen, wie brutal im internationalen

Zigarettengeschäft gekämpft wird. Reemtsma-
Manager sollen dabei mit Mafia-Größen angebändelt haben.
Das Metier ist lebensge-
fährlich, denn Diffe-
renzen werden schon

mal nach Art der russischen
Mafia entschieden: Andreas
Nimptschke, 39, nach Mei-
nung deutscher Staatsanwälte
bis vor kurzem einer der größ-
ten Zigarettenschieber Euro-
pas, hatte seine Geschäfte ins
russische Kaliningrad ausge-
weitet, als sein Personal in-
nerhalb kurzer Zeit merklich
ausgedünnt wurde.

Kugeln aus einer Maschi-
nenpistole durchlöcherten am
28. April 1999 den Direktor ei-
nes Nimptschke-Partners. Ei-
nen zweiten Mitarbeiter der
Firma erwischte es wenig spä-
ter zu Hause; die Mörder hat-
ten auf dem Garagendach auf
ihn gewartet. Keine drei Wo-
chen danach töteten Auftrags-
killer zwei weitere Männer aus
Nimptschkes Umfeld.

Ein arger Rückschlag für
den Geschäftsmann – aber
nicht unüblich im Milieu in-
ternational operierender Zi-
garettenschieber: Was Staats-
anwälte und Zollbeamte in-
zwischen zusammengetragen
haben, macht deutlich, dass
der Kampf um Marktanteile
im Osteuropa-Geschäft mit
Zigaretten mindestens ebenso
brutal geführt wird wie beim
Schmuggel von harten Dro-
gen. Und dabei sollen, glau-
ben Fahnder, Mitarbeiter des
Hamburger Tabakkonzerns
Reemtsma nicht davor zurück-
geschreckt sein, mit berüch-
tigten Größen des organisier-
ten Verbrechens anzubändeln. 

Vorletzte Woche durch-
suchten 860 Beamte die Un-
ternehmenszentrale, um ver-
mutete Schiebereien aufzu-
klären (SPIEGEL 4/2003).
Dokumente der Zollfahndung
deuten darauf hin, dass dem
Konzern frühzeitig klar gewe-
sen sein könnte, dass in den
Osten exportierte Zigaretten
in Windeseile auf dem deut-
d e r  s p i e g e l 5 / 2 0 0 3



schen Schwarzmarkt landeten. Die Me-
thode ist simpel und illegal: Zigaretten
werden lastwagenweise in den Osten ex-
portiert, steuerfrei. Auf dunklen Wegen
kommt die unversteuerte Ware dann, un-
schlagbar billig, in den Westen zurück. 

Nimptschke war nach eigenem Bekun-
den einer der Hauptpartner der Firma 
Reemtsma, die erst nach dem Zusammen-
bruch der Sowjetunion richtig groß ge-
worden ist: Milliarden von Zigaretten,
insbesondere jene der Reemtsma-Marke
„West“, saugte der riesige neue Markt auf.
Der Reemtsma-Umsatz kletterte von 1,7
Milliarden Mark in 1990 auf 4,8 Milliarden
in 1999. „Ich hatte bis zu 100 Millionen
Mark Umsatz im Jahr“, prahlt der Händler.

1994 hatte der aus dem polnischen
Zawadzkie (Andreashütte) stammende
Nimptschke noch mit Computern gehan-
delt. Dann traf er in Litauen Arvydas Sta-
saitis, einen Businessman, der überall sei-
ne Finger drin hatte – Computer, Metalle,
Zigaretten. „Mach Zigaretten“, habe Sta-
saitis ihm empfohlen. 

Nimptschke besorgte sich von Reemtsma
die Lizenz für Litauen. Das Geschäft lief
Razzia bei Reemtsma, sichergestellte „West“-Zigaretten: Brutaler Kampf um Marktanteile
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schnell wie geschmiert, bald ging er 
beim Konzern ein und aus. Das Verhältnis
wurde so persönlich, dass Reemtsma-Mit-
arbeiter Siegfried F., zuständig für Ost-
europa, Nimptschkes Trauzeuge und dann
auch Patenonkel seines Kindes wurde. 

Kofferweise habe er von seinen Kunden
Bargeld erhalten und immer wieder neue
Zigaretten gekauft, sagt Nimptschke. Mehr
als 17 Milliarden Stück sollen es nach Er-
kenntnissen des Zolls im Lauf der Jahre ge-
wesen sein. Im gleichen Zeitraum stiegen
in Deutschland die Sicherstellungen von
unversteuerten „West“ aus Litauen, die oft
hinter Tarnladungen aus Schrott reimpor-
tiert wurden. Dafür könne er nichts, be-
hauptet Nimptschke, er habe die Ware völ-
lig legal exportiert – mit dem Schmuggel
habe er nichts zu tun gehabt. Bei Reemts-
ma schien sich niemand ernsthaft dafür zu
interessieren, wo die Zigaretten am Ende
wieder auftauchten.

Alle waren zufrieden, alles lief prächtig,
bis 1999, bis der Zoll Nimptschke ins Visier
nahm. Nachdem der Zigaretten-Mann dar-
aufhin einem zu verdächtig operierenden
Schmuggelunternehmen in Litauen den
Nachschub abschnitt, ging es rund. Erst
wurden seine Partner erschossen, und
dann bekam er Ärger mit einem der nach
Ansicht von Fahndern mächtigsten Mafia-
Bosse im Osten: Semjon Mogiljewitsch, 56.
Waffen, Öl, Drogen, junge Frauen – der
Ukrainer soll mit allem handeln, was
schnelles Geld verspricht. Und er verfügte,
vermutet der Zoll, da schon längst über
einen direkten Draht in die Reemtsma-
Führung.

Ermittler mutmaßen inzwischen, dass
Mogiljewitsch, der vom amerikanischen
FBI auf der Liste der hochkarätigsten
Gangster geführt wird, mit hohen Mitar-
beitern des deutschen Tabakkonzerns ge-
kungelt haben könnte. „Ein Teil der Ge-
winne aus dem illegalen Zigarettenhandel
laufen aller Annahme nach an den amts-
bekannten Semjon Mogiljewitsch“, heißt
es in einem Ermittlungsbericht des Kölner
Zollkriminalamts: „Mogiljewitsch unter-
hält nach vertraulichen Angaben Kontakt
zu den Mitarbeitern des Vertriebsressorts
der Firma Reemtsma.“

Reemtsma will sich derzeit wegen der
laufenden Ermittlungen nicht zu den Vor-
würfen äußern. Das Management nehme
aber die „Legalität seiner Geschäftsakti-
vitäten sehr ernst“ und habe keinerlei In-
teresse an der Förderung des Schmuggels.

Die Morde und Mogiljewitschs Eindrin-
gen in den Markt – das war zu viel. Kurz
nach einem Treffen mit dem korpulenten
Ukrainer in Moskau am 16. Mai 1999 war
Nimptschke, der zwischenzeitlich sehr
kurz als V-Mann für das Hamburger Lan-
deskriminalamt arbeitete, aus dem Ge-
d e r  s p i e g e l 5 / 2 0 0 3
schäft. Zollfahnder glauben, dass Mogilje-
witsch bis heute der Kopf der Zigaretten-
schmuggler ist, womöglich sogar weltweit. 

Nimptschkes untreue Freunde bei
Reemtsma haben dort inzwischen auch
nicht mehr das Sagen – das Hamburger
Unternehmen wurde vor acht Monaten
von einem durchsetzungsfähigeren Kon-
kurrenten geschluckt, der ebenfalls indi-
rekt am schwarzen Markt verdient: Impe-
rial Tobacco aus dem britischen Bristol. 

In England durchleuchtet schon seit
April 2001 ein Parlamentsausschuss auch
die obskuren Geschäfte von Imperial. Für
fast sieben Milliarden Euro hatte das Un-
ternehmen den größeren Reemtsma-Kon-
zern gekauft. 

Vieles deutet darauf hin, dass da zwei
Unternehmen zusammengewachsen sind,
die von ähnlichen Strukturen im Ost-
geschäft profitierten. Denn auch Imperial-
Marken wie „Regal“ und „Superkings“
werden in Staaten des ehemaligen Ost-
blocks exportiert und kommen dann mil-
liardenfach unversteuert zurück nach West-
europa. Auf dem englischen Schwarzmarkt
haben die beiden Marken einen Anteil von
50,2 Prozent – während es im legalen Ge-
schäft nur 9,2 Prozent sind.

Wie bei Reemtsma bestreiten auch die
Imperial-Manager, etwas mit dem Schwarz-
markt zu tun zu haben. Auch von Schmug-
gelvorwürfen gegen ihre Neuerwerbung
Reemtsma hätten sie nichts geahnt. Dass
Produkte beider Firmen nach einer öffent-
lich zugänglichen Untersuchung der Welt-
zollorganisation den Schwarzmarkt domi-
nieren – „West“ ist danach „Europas
führende Schmuggelmarke“ –, sei ihm völ-
lig entgangen, behauptet Imperial-Chef
Gareth Davis. Ungläubig kontert Richard
Bacon, Mitglied des parlamentarischen
Ausschusses: Er selber habe nur einen Mit-
arbeiter, und er habe dieses „Dokument in
einer Woche gefunden“. Beat Balzli, 

Udo Ludwig, Andreas Ulrich
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